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Von Thorsten Thomas

GIESSEN. Wenig Aner kennung,
soziale Isolierung, mangeindes
Selbstrvertgefühl, keine Interessen,
reine Konsumorientierung, geringe
Selbstständigkeit, dazu ein zuneh-
mender Leistungsdruqk in der
Schule - immer mehr Jugendliche
wiSsen sich offenkundigiur noch
mit Gewalt zu helfen. Doch es gibt
Strategien, Auffälligkeiten früh-
zeitig zu erkennen und vorbeugend
einzugreifen, sagt Hartmut B alser,
Diplonl-Psychologe, Dozent und
Lehrbeauftragter an der Gießener
Universität. Balser gilt als einer der
llihrenden'Gewal tpräventionsfbr-
scher in Deutschland. Er ist Autor
zahlreicher Bücher wie zum
Beispiel ,,Kinder stärken im lt{edi-
enzeitalter",,,Schulprogramm
Gewaltprävention" und,,systemi-
sche Problernbewältigung irn
Kont'l iktfeld Schuie".

Die vorliegcrnrJen Ergebnisse der Ge-
waltprävention sind in l5-jätriger Zusam-
menarbei t dei Flessi schen Koordinierungs-
stelle Gervaltprär'ention in Weilburg mit
den Universitäten Gießen, Siegen, derPoli-
zei. Staatlichen Schulämtern, Ministerien
in Land und Bund, komnrunalen Behörden
und vieien Schulen nait engagierten Leh-
rem, Schülern und Eltern in Deutschland
und Europa entstanden. Im Gespräch mit
dem Anzeiger ninrnrt der Begründer des
Sorgentelefons ,Jrouble Line" der Arbeits-
gruppe Gervaltan Schulen (Aggas) Stellung
zu aktuellen Themen um das Konfliktfeld
Schule.

Der Annklauf von Winnenden hat viele
Menschen bestiirz,t, w*a,y könnerr. die Be-
Ieiligien tun?

Balser: Die Gef'ahrbesteht, dass das Ganze
im ,,schrvarze Peterspiel" endel, wer ist der
Schuldige und keine Verbesserung der
Situation erfolgt, die Arnokläufe unrvalu-
scheinlicher macht. Solch eine Tat ist ein
schleichender Prozess eines u'urzellos ge-
rvordenen jungen lv{ensc}ren und einer
schrvieri gen Umgebung.

Können Verbote von Waft'en wrl K.iller-
spielen lrclfert?

Balser: Einschränkun s cles Waffenbesitzes
und das Verbot "on Kill.rspielen lösen das
Problem nicht allein, können aber einen
wichtigen Beitrag leisten. Die rvichtige

Balser: Es gibt eine Menge Ansatzpunkte,
\\,as mar in der Schule tun kann. Am
rvichtigsten ist. daSs sich ei4e Schulgemein-

der Schule?
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Gewaltpräventionsforscher Hartmut Balser setzt auf Verbesserung des Schulklimas

Botschati cler Erziehungsvorbiläer $'äre,
w,ir dulden nicht^ dass in l\tledien auf
Itlenschen geschossen ivird. Wei einmal
Lan-Parties beobachtet hat, \t'o um die
Wette lvlenschen abgeschossen tverden,
bekommt Angst, rvelche Eigendynamik die
Mensöhenvernichtung in Ki I lerspielen neh-
men kann.

Wtire das Problern mit tliesen Verboten
gelösr?

Balser: Nein - sie würden aber diese
Gefähren reduzieren.

Was u,tire i.Lt lun - geraele bei Eltem, die
jängere Kirüer hahen?

Balser: Aus unseren Beobachtungen wird
deutlich. dass imnrer mehr Kinder mit
Störungen aufwachsen, das Leben der Kin-
der und deren Eltern ist offenbar größeren
Belastungen ausgesetzt. Höhere Gewaltbe-
rei t.schaft, Suizide. sozi ale Isolierun g, man -

gelndes Selbstwertgefühl, geringere kör-
perliche Belastungsftihigkeit können wir
zunehmend bei Kindern beobachten.
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Was könnte er$w'Hrzelten Kindem und
Jugenrlliclten helftn?

Balser: Vielen Kindern mangeit es an
Anerkennung durch soziale,Isolierung.
Diese Tatsache führt Kinder und Jugendli:
che in Bereiche, in denen sie ihrmangeindeii
Selbstwertgefühl - fehlende Anerkennung
und' soziale Anerkennung holen können.
I)urch Gewalnaten und extreme Verhal-
tenslveisen, zum Beispiel Rechtsradikalis-
mus, Drogen, durch an gewaltorientierte
und an menschenvernichtende Cor4puter-
spiele erfahren sie Anerkennung, Macht
und positive Gefühle.

Sind hier alle Schüler gefiilrdet?

Balser: Eigentlich schon, aber wirklich
geführdet sind die, die ohnehin schon belas-
tet sind durch Lei stun gsproblenie, familiäre
Probleme oder n iedriges Selbstrvertgefühl.
Werden solche Kinder zu oft alleine gelas-
sen, nrischt sich die bisherige Belastung zu
einem geführlichen Gebräu: Killerspiel-
sucht oder Gervaln,ideosucht.

Was kann hier vorbeugend get{nt v,er'
rlen, int Kindergarten, in der Fanülie, in

de mit dem Thema befasst und versucht,
gemeinsam die bestehenden Probleme zü
lösen. Bei unseren Begleituntersuchung
rvurde deutlich, dass sclion das Bentühen
unl ein gemeinsames h'äventionskonzept
gervaltredu2ierend in der Schule wirkt.
Aber:- nicht jede Schule muss das Rad der
Gewaltprävention neu erfindert. Wii haben
neue Konzepte der Gervaltprävention vor-
gestellt.

Was i,rt der Kent der neLrcfl Konzepte?

Balser: Über das Reden hinaus müssen
Menschen mehr Verantwornlng überneh-
men für KinderundJugendliche und zentral
und systematisch dafär sorgen, dass Stär-
ken der Kinder ausgebaut und Schrvächen
der Kinder, ausgeglichen beziehungsweise
bewältigl werden und somit Selbstwert-{e-
fühl erzeugt wird. Dies isr verbunden mil
der Verhinderung von sozialer Isolierung
von Kindern und Jugendlichen. Jedes Kind
braucht eine positive Perspektive - daran
müssen wir arbeiten. 
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.Wo sollen Schulen anfangen?

Balser: Es hat sich bewdhrt, bei der Ent-
wicklung des Klassen- und, Schulklimas
Anzusetzen - hier is[ vieles zu bewegen.

Was ist aber,mit den LeistunTsversagetn
in .der Sclutle?

Balser: Wir müssgn uns stärker um die
Lernförderung und Erziehung in der S.chule
künrmern. Zu vieie Kinder bieiben auf der
Streckq,, Hier,mlissgn wir unsere':Crundü-,
beizeugung ändern von: Was kannst Du und
rvelche" Nöte verdienst Du. sondet:n wie
kannst Du Deine Stärken ausbauen und
Deine Schwächen ausgleichen oder berväl- ,
tigen. Dazu gehört ein PIan für jedes Kind
der regelmäßig von'El.tern, Lehrenr und
Kindern besprochen 'wiid;:Wenn 'r,vir hier
nicht weiterkommen entsteht ein .hoher
persönlicher und' volkswjrtschaftliCher
Schaden.

Wie sieht'es r,tüt der problennatischen
Freiz.eit der Kinder ausT Killerip:iele,
Gev,alwideos, :' Lan- Killerspielepafiies

, bestintmenfür uiele Knlir die Fr-eiz.eit.

Balser: Schulp muss das Femsehen am ,
Nachmittag durch Schulangebote ersetzen,
die Kinder von der Konsurnhalrung weg
kreativen'Angeboten bringen, die in der
Lage sind, Aneikennung und Erfolg vermit-
teln und zur eigenen Gestaltung und zu .
Hobbys fijhren. Hier können Lehrer ihre
Hobbys oder Vereine'ihre Schnupperange-
bote einbringen. Die Schule muss sich zur
Kul turstätte iür Jugendliche und Erwachse-
ne entwickeln -das rväreein wichtigesZiel.
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